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Fr. 2. & Sa. 3. Mai 2014 je 20.30 Uhr
„KISSKILL“ Interkulturelles Maxim Theater Zürich. Regie: Jasmine Hoch. Dramaturgie: Beat Schläpfer. Mit: Alejandra Cardona, Ana Xandry, Gabriele Mengel, Katia Franco Hofacker, Marileide Oliveira, Milena Petrovic, Miriam Knecht. Special Guest: Carine Kapinga Mpongo Grab.  www.maximtheater.ch  Reservation: www.tojo.ch

In einer Nacht- und Nebelaktion stürmen zwei Frauen einen Radiosender und nehmen die Moderatorin einer Frauensendung als Geisel. Die Aktion ausgelöst hat der gewaltsame Tod ihrer gemeinsamen Freundin Maloba. Die Besetzerinnen rufen alle Zuhörerinnen dazu auf, in den Sender zu kommen, für ihre Rechte einzustehen und gegen die Unterdrückung und Ausbeutung von Frauen zu protestieren. 
Kontroverse Haltungen treffen aufeinander. Ein Miteinander scheint unmöglich, zu unterschiedlich sind die Erwartungen. 
In „KISSKILL“  stellt sich das Ensemble Fragen zur Emanzipation, zur Rolle der Frau, aber auch zu Macht und Gewalt. Der Abend thematisiert die Sehnsucht nach einem Ausstieg aus der Diskriminierung und dem Drang nach Selbstbestimmung, die Verwirrung der Werte und die Ratlosigkeit des Agierens. Wie bei MAXIM Produktionen üblich, entwickelte sich das Stück während der Probe und ist von der Mitarbeit der Spielerinnen und ihren Erfahrungen geprägt. Das bietet Einblick in fremde Welten, die die Rolle der Frau über die jeweilige kulturelle Tradition so ganz anders definieren. 
Ein aktuelles gesellschafspolitisches Themenfeld, das in seiner Dringlichkeit alle Teile der Gesellschaft betrifft. Die Geschichte verläuft kontrovers und drastisch, wird immer wieder durch komische Situationen gebrochen, ist politisch unkorrekt überhöht und vor allem leidenschaftlich und kraftvoll. Sie ist fiktiv, aber weist als Folge des grossen Improvisationsanteils im Probenprozess einen hohen Grad an verdichteter Authentizität auf. 


Hintergrund 
Innerhalb eines regionalen Privatradios „für berufstätige Zeitgenossen mit eigener Meinung“ gibt es eine Sendereihe für die Frau: „Das starke Geschlecht – die Radio Sendereihe für die selbstbefreite Frau“.
[bookmark: _GoBack]Die Sendereihe wendet sich an die selbstbewusste pragmatische Frau, die sich durch Flexibilität, soziale Intelligenz und Kommunikationsfähigkeit auszeichnet. Im Dienste des ökonomischen Überlebens werden über die Moderatorin der Sendung Pseudowerte kolportiert und die konsumfreudige Frau dazu aufgerufen, sich zu nehmen, was ihr die libertäre Gesellschaft versprochen hat ‐ und ruft mit grandioser Lockerheit Frauen dazu auf, alles mitzumachen. Die verborgene Ideologie dahinter: Wer nicht mitmachen will oder nicht mitmachen kann, wird ausgeschlossen und verleugnet. Aber es gibt immer wieder Frauen, die sich verweigern. Hier setzt das Stück ein.



Überall seien Frauen auf dem Vormarsch, hört man...
Diese und andere Merkwürdigkeiten sind weniger von Männern, sondern mehr denn je von Frauen zu hören – seit Neuestem von solchen, die es ökonomisch geschafft haben, die aber kaum Interesse an Kontakt zu jenen Schichten von Frauen haben, die sogenannt niedrige und schlecht bezahlte Arbeit leisten und beispielsweise im Detailhandel, in Call Centern, im Betreuungssektor, in der Pflege und als Reinigungsfrauen tätig sind. 
Wo immer man genau hinsieht, trifft man auf Abhängigkeiten, Differenzen, Ungleichheiten ‐ ob man sie nun unter individuellen, ökonomischen, gesellschaftlichen oder politischen Kriterien betrachtet. Die Kulturtheoretikerin Christina von Braun sagt, dass der Kapitalismus sich mit dem Feminismus so verbunden hat, dass letzterer zur Farce geworden ist und nur noch zum Systemerhalt beiträgt. Weibliche Karrieregewinner bringen keine neuen Werte an die Macht, denn sie sind ja nur deswegen aufgestiegen, weil sie sich die systemimmanenten Kriterien zu Eigen gemacht haben. Frauen, die andere Qualitäten einzubringen versuchen, werden zum grossen Teil an die Wand gedrückt. Die Anzahl der Frauen, die Frauenhäuser aufsuchen und Beratungsstellen in Anspruch nehmen, weist darauf hin, dass gerade im Bereich der häuslichen Gewalt ein tiefgreifendes Problem der geschlechtsspezifischen Unterdrückung und Diskriminierung von Frauen liegt. Die Gewalt in Beziehungen hat mittlerweile viele Gesichter bekommen: Mütter, die aus Überforderung ihre Kinder schlagen oder sogar töten, Ehefrauen, die von ihren Männern geschlagen oder getötet werden. Aber auch Frauen, die ihre Männer unterdrücken. Sind sie nun Opfer oder Täterin? Haben sie sich emanzipiert oder sind sie an ihren kopierten und internalisierten rollenspezifischen Erwartungen gescheitert? Für die Immigrantinnen kommt verschärfend hinzu, dass sie aus einem uns fremden kulturellen Hintergrund stammen und somit auch andere Werte in sich tragen. Sie sind zum grossen Teil in weit verzweigten Familienverbänden aufgewachsen, in denen die Rolle des Patriarchen nicht in Frage gestellt wird. Sie vertreten die althergebrachten Werte der Mutterrolle, und die berufliche Selbstverwirklichung wird zugunsten der Kinderbetreuung in den Hintergrund verbannt. Abtreibung wird prinzipiell abgelehnt. So finden sie sich innerhalb ihrer Beziehung in einer selbst gewählten Abhängigkeit wieder.

Es gehört zu den Grundsätzen von MAXIM Theater, sich mit aktuellen, gesellschaftlich relevanten Fragen zu beschäftigen. Dabei werden Themen gewählt, die sich einerseits um Rolle und Position von ImmigrantInnen im urbanen Umfeld Zürichs drehen, andererseits aber generellere Aussagen zu zeitgenössischen Befindlichkeiten über diese soziale Schicht hinaus zulassen.

Das Maxim Theater zuletzt im Tojo im März 2013 mit dem Stück „Schweizerpass Superstar“ (siehe Megafon 03/13. 
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